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FRAUEN BEWEGEN DEN ÖFFENTLICHEN DIENST.
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Dabei gibt es noch viel zu tun. Obwohl Frauen heute die 
Mehrheit der Beschäftigten im öffentlichen Dienst stellen, 
sind sie in vielen Führungspositionen weiterhin unterre­
präsentiert. Noch immer erleben Frauen Benachteiligung, 
Diskriminierung oder Gewalt – am Arbeitsplatz, im digita­
len Raum oder im privaten Umfeld. Deshalb setzen wir uns 
für mehr Parität in Führungs- und Entscheidungspositionen 
ein, für faire und starke Tarifabschlüsse sowie für die Auf- 
wertung der Berufe, in denen Frauen einen Großteil der 
Beschäftigten stellen. Gleichzeitig engagieren wir uns für 
bessere Rahmenbedingungen, damit Beruf, Familie und 
Pflege miteinander vereinbart werden können, ohne dass 
daraus berufliche oder finanzielle Nachteile für Frauen 
entstehen.

Diese Broschüre zeigt, wofür wir stehen, was wir bewegen 
und wie wir Frauen im öffentlichen Dienst unterstützen.  
Vor allem aber soll sie deutlich machen: Sie sind Teil einer 
starken Gemeinschaft. So vielfältig die Frauen im öffent­
lichen Dienst auch sind, sie verbindet der gemeinsame 
Einsatz für Chancengleichheit, gute Arbeitsbedingungen 
und der Anspruch, den öffentlichen Dienst aktiv mitzuge­
stalten.

Ihre

 
Milanie Kreutz 
(Vorsitzende)

Frauen prägen den öffentli­
chen Dienst. In Kitas, Schulen, 
Verwaltungen, Krankenhäu­
sern, Ministerien, bei Polizei, 
Justiz und Feuerwehr überneh­
men sie Verantwortung für 
das Gemeinwesen und 
gestalten das Leben vieler 
Menschen unmittelbar mit.

Ihre Berufe, Erfahrungen und Lebenswege sind so vielfältig 
wie der öffentliche Dienst selbst.

Die dbb bundesfrauenvertretung setzt sich seit fast 70 
Jahren dafür ein, dass die Perspektiven, Erfahrungen und 
Anliegen von Frauen im öffentlichen Dienst gehört werden. 
Dabei verbindet sie Frauen über Berufsgruppen, Laufbah­
nen und Statusgrenzen hinweg: Beamtinnen und Tarifbe­
schäftigte stehen bei uns Schulter an Schulter für Chancen­
gleichheit, faire Arbeitsbedingungen und eine starke 
Interessenvertretung. Denn ein moderner und leistungs­
fähiger öffentlicher Dienst braucht die Erfahrungen, das 
Wissen und die Führungsstärke von Frauen auf allen 
Ebenen.

Liebe Kolleginnen  Liebe Kolleginnen  
und Kollegen,und Kollegen,
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Mit 5,5 Millionen Beschäftigten zählt der öffentliche Dienst 
zu den größten Arbeitgebenden bundesweit. Vor allem für 
Frauen bietet der öffentliche Dienst attraktive Arbeitsplätze. 
Eine Beschäftigung im Kommunal-, Landes- oder Bundes­
dienst sowie in den wirtschaftlichen Betrieben der öffent­
lichen Hand verspricht neben einem sicheren Einkommen 
und einem langfristigen Arbeitsverhältnis verantwortungs­
volle und vielseitige Aufgaben in einem familienfreund­
lichen Arbeitsumfeld. 

Doch auch im öffentlichen Dienst liegen Anspruch und 
Wirklichkeit oft weit auseinander: Bereits heute sind knapp 
60 Prozent der Beschäftigten im öffentlichen Dienst Frauen. 
Dennoch sind z. B. nur 47 Prozent der Führungspositionen 
im öffentlichen Dienst des Bundes mit Frauen besetzt. Noch 
immer sind Aufstiegschancen eng mit Vollzeitarbeit und 
Präsenzzeiten verknüpft. Das benachteiligt insbesondere 
Frauen, denn sie machen knapp drei Viertel der in Teilzeit 
Beschäftigten im öffentlichen Dienst aus. Über die letzten 
Jahre hat sich die Einkommenslücke zwar merklich ge­
schlossen, aber da geht noch mehr. Die Geschäftsführung der dbb bundesfrauenvertretung macht sich  

für Ihre Interessen stark:
Sandra Schäfer, Synnöve Nüchter, Milanie Kreutz (Vorsitzende),  
Martina Scherer, Tanja Küsgens und Valentina van Dornick (von links).

© Jan Brenner
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Gegenüber Arbeitgebern, Vorgesetzten und der Politik 
setzen wir uns für faire Arbeitsbedingungen, Chancen­
gleichheit und eine diskriminierungsfreie Arbeitswelt ein.

Gemeinsam mit Ihnen können wir die Arbeitswelt im 
öffentlichen Dienst für Frauen weiter verbessern. Denn 
erfolgreiche Gewerkschaftsarbeit lebt davon, die Anliegen 
ihrer Mitglieder zu kennen und ihnen Gehör zu verschaffen. 
Bringen Sie Ihre Erfahrungen, Ideen und Anliegen ein – wir 
freuen uns, mit Ihnen ins Gespräch zu kommen!

Die Wirkung der aktuellen Gleichstellungsgesetze bleibt 
weit hinter den Erwartungen zurück. Umso wichtiger ist 
eine zielgruppenorientierte Interessensvertretung, die für 
Ihre Belange schlagkräftig eintritt.

Für Sie und mehr als 400.000 Kolleginnen im öffentlichen 
Dienst ist die dbb bundesfrauenvertretung eine starke 
Partnerin – weit über Konfliktfälle hinaus. Seit fast 70 
Jahren stehen wir für frauenpolitische Gewerkschaftsarbeit 
mit hoher Fachkompetenz im öffentlichen Dienst und 
seinen privatisierten Bereichen. 

Als Stimme der weiblichen Mitglieder aus 41 dbb Mitglieds­
gewerkschaften bündeln wir Interessen, vernetzen Exper­
tise und verleihen gemeinsamen Anliegen Gewicht.

Beschäftigte im öffentlichen Dienst sind von politischen 
Entscheidungen in besonderer Weise betroffen. Sie erleben 
deren Auswirkungen sowohl als Bürgerinnen und Bürger als 
auch als diejenigen, die staatliches Handeln gegenüber der 
Bevölkerung umsetzen. Gerade deshalb ist es wichtig, die 
Interessen der Frauen im öffentlichen Dienst in politische 
Entscheidungsprozesse einzubringen und sichtbar zu 
machen.

© Jan Brenner
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FÜR DISKRIMINIERUNGSFREIES 
FORTKOMMEN
Die dienstliche Beurteilung ist ein Einfallstor für mittelbare 
Diskriminierung. Wir fordern zeitgemäße Beurteilungskrite­
rien, die sich stärker an Arbeitsergebnissen und Verantwor­
tung orientieren. Die Anwesenheitszeit im Büro darf nicht 
länger als Maßstab für Leistungsfähigkeit und Engagement 
herangezogen werden. Nur so können Teilzeit und mobiles 
Arbeiten ihre Rolle als wichtige Instrumente für die Verein­
barkeit von Familie, Pflege und Beruf entfalten, ohne 
Karrierechancen zu beeinträchtigen.

Gleichzeitig setzen wir uns für einen höheren Frauenanteil 
in Führungspositionen des öffentlichen Dienstes ein. Da 
Frauen nach wie vor deutlich häufiger in Teilzeit arbeiten 
und einen größeren Anteil der Sorgearbeit übernehmen, 
sind klassische Führungslaufbahnen für viele kaum verein­
bar. Führungspositionen müssen daher auch in Teilzeit und 
als Topsharing-Modelle ausgeschrieben werden. Moderne 
Führung darf nicht an Vollzeitbeschäftigung gebunden sein. 
Darüber hinaus müssen Führungskräfte stärker an ihrem 
Beitrag zur Gleichstellung gemessen werden: Für Vorge­
setzte muss Frauenförderung beförderungsrelevant sein!
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Karriere  Karriere  
braucht faire braucht faire 

Maßstäbe.Maßstäbe.
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FÜR ZUKUNFTSFÄHIGE ARBEITS­
BEDINGUNGEN
Der digitale Wandel verändert die Arbeitswelt grundlegend. 
Homeoffice, mobiles Arbeiten und flexiblere Arbeitszeiten 
bieten vielen Beschäftigten im öffentlichen Dienst neue 
Möglichkeiten, Beruf, Familie und Pflegeverantwortung 
besser miteinander zu vereinbaren. Gleichzeitig orientieren 
sich Karriere- und Führungslaufbahnen vielerorts noch 
immer an traditionellen Vollzeitmodellen und hoher 
Präsenz. Die dbb bundesfrauenvertretung setzt sich deshalb 
dafür ein, dass Sichtbarkeit, berufliche Entwicklung und 
Aufstiegschancen auch bei mobiler und flexibler Arbeit 
gewahrt bleiben. 

Zugleich müssen flexible Arbeitszeitmodelle auch in 
operativen und vollzugsnahen Bereichen weiter ausgebaut 
werden, damit die Vereinbarkeit nicht vom Arbeitsplatz 
oder Tätigkeitsfeld abhängt. Ein moderner öffentlicher 
Dienst erkennt an, dass Beschäftigte nicht nur Beschäftigte 
sind, sondern auch Eltern, pflegende Angehörige oder 
ehrenamtlich Engagierte. Gute Arbeit muss den Anforde­
rungen verschiedener Lebensphasen gerecht werden. Dafür 
setzt sich die dbb bundesfrauenvertretung ein. 

F    lexibilität darf keine 
F    lexibilität darf keine 

            Karrierebremse sein.
            Karrierebremse sein.
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FÜR EINE FAIRE VERTEILUNG VON 
UNBEZAHLTER SORGEARBEIT
Nach Zahlen des Statistischen Bundesamtes haben Frauen 
2022 im Durchschnitt täglich rund 79 Minuten mehr für 
unbezahlte Sorgearbeit aufgewendet als Männer. Dieser 
sogenannte Gender Care Gap beträgt 44,3 Prozent. Die 
ungleiche Verteilung von Sorgearbeit hat weitreichende 
Folgen: Frauen haben oft weniger Zeit für Erwerbsarbeit, 
arbeiten häufiger in Teilzeit als Männer und sind oft in 
weniger gut vergüteten Branchen beschäftigt. Dadurch 
sinken ihre Aufstiegs- und Verdienstchancen, sie können 
weniger Vermögen aufbauen und erwerben geringere 
Ansprüche in der Alterssicherung. Das steigert das Risiko 
der Altersarmut.

Als dbb bundesfrauenvertretung wollen wir mehr Gleichbe­
rechtigung in die private Sorgearbeit bringen. Wir fordern 
gesetzliche und betriebliche Rahmenbedingungen, die eine 
partnerschaftliche Aufteilung von Familien- und Pflegever­
antwortung ermöglichen. Dazu gehören unter anderem die 
Schließung des Gender Pay Gaps und des Gender Pension 
Gaps, bessere Arbeitsbedingungen und eine höhere 
gesellschaftliche Anerkennung von Care-Berufen sowie 
verlässliche Unterstützungsangebote, die es Familien 
erleichtern, private Sorgelasten im Alltag fair aufzuteilen. 

Sorgearbeit braucht 
Sorgearbeit braucht 

                g
erechte Verteilung.

                g
erechte Verteilung.

©
 N

VB
 S

to
ck

er
 –

 st
oc

k.
ad

ob
e.

co
m



14 |  | 15

FAMILIEN, FRAUEN, FINANZEN
Um die Entgeltlücke nachhaltig zu schließen, braucht es 
transparente Entgeltstrukturen, diskriminierungsfreie 
Beurteilungs- und Beförderungsverfahren sowie die Auf- 
wertung frauendominierter Berufe. Teilzeit-, Eltern- und 
Pflegezeiten dürfen weder zu finanziellen Nachteilen noch 
zu Karrierehemmnissen führen. Die dbb bundesfrauenver­
tretung setzt sich deshalb für geschlechtergerechte, trans- 
parente und stereotypfreie Leistungs- und Beurteilungs­
systeme ein, die Frauen unabhängig von Arbeitszeitmodell 
oder Familienphase faire Entwicklungs- und Aufstiegs­
chancen eröffnen. 

Gleichzeitig braucht es Rahmenbedingungen, die eine 
partnerschaftliche Aufteilung von Sorgearbeit ermöglichen. 
Das Elterngeld ist hierfür ein unverzichtbares Instrument. 
Wir fordern seinen Erhalt und Ausbau, eine verlässliche 
Kinderbetreuung sowie familienfreundliche Arbeitsbedin­
gungen, damit Beruf, Familie und Pflege ohne finanzielle 
Einbußen oder berufliche Nachteile vereinbar sind.

    Wer gleich viel     Wer gleich viel 

       leistet, muss gleich     
       leistet, muss gleich     

          viel verdien
en.

          viel verdien
en.
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FÜR EINE GESCHLECHTER­
GERECHTE ALTERSSICHERUNG 
Vor allem Frauen, die viele Jahre in Teilzeit arbeiten und 
berufliche Auszeiten für die Kindererziehung und die Pflege 
von Angehörigen wahrnehmen oder alleinerziehend sind, 
droht im Alter die Armut. Um dem zu begegnen, muss auch 
im öffentlichen Dienst Sorge dafür getragen werden, dass 
für Frauen und Männer eine finanzielle Absicherung über 
das Existenzminimum hinaus bis ans Lebensende gewähr­
leistet ist. Der Generationenvertrag muss im Zeitalter des 
demografischen Wandels neu definiert und angepasst 
werden. Dazu gehört die bessere Anerkennung von 
Familienarbeit – im Besonderen Eltern- und Pflegezeiten – 
als generativer Beitrag in den Alterssicherungssystemen. 

Wer Sorgearbeit übernimmt, leistet einen unverzichtbaren 
Beitrag für den gesellschaftlichen Zusammenhalt und die 
Zukunftsfähigkeit unseres Landes. Dieser Einsatz darf nicht 
mit finanziellen Nachteilen im Erwerbsleben und im Alter 
verbunden sein. Ziel muss eine Alterssicherung sein, die 
Lebensleistung umfassend anerkennt und wirtschaftliche 
Unabhängigkeit auch im Ruhestand gewährleistet.     Wer für andere sorgt, 

     Wer für andere sorgt, 

                m
uss auch selbst 

                m
uss auch selbst 

          abgesichert sein.
          abgesichert sein.
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Unser Service.  Unser Service.  
Für Sie! Für Sie!   
Ob als Krankenpflegerin, Steuerfahnderin, Lehrerin, Feuer­
wehrfrau, Erzieherin, Polizistin, Ministerialbeamtin oder 
Verwaltungsfachangestellte – wir sind für Sie da!

Wir unterstützen weibliche Beschäftigte im öffentlichen 
Dienst in allen Lebens- und Berufsphasen: von der Karriere­
planung über persönliche Beratung bis hin zu rechtlichem 
Beistand. Als starke Interessenvertretung setzen wir uns für 
Ihre Anliegen ein und bieten Orientierung, Unterstützung 
und Vernetzung.

Mit gezielten Fort- und Weiterbildungsangeboten stärken 
wir Frauen auf ihrem beruflichen Weg und fördern ihre 
persönliche Entwicklung. Unsere Angebote sind speziell auf 
die Anforderungen und Herausforderungen von Frauen im 
öffentlichen Dienst zugeschnitten.

Darüber hinaus veranstalten wir jährlich frauenpolitische 
Fachtagungen zu aktuellen politischen und gesellschaft­
lichen Themen. Über unsere Social-Media-Kanäle, unseren 
Frauen-Newsletter und unser Mitgliedermagazin frauen im 
dbb bleiben Sie regelmäßig über unsere Positionen, Aktivi­
täten und frauenpolitischen Erfolge informiert.

Was fehlt noch? Ihre Stimme! Machen Sie sich bei uns bzw. 
Ihrer entsprechenden Frauenvertretung stark für die Frauen 
im öffentlichen Dienst! 
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Folgen Sie uns auf

@dbbfrauen

facebook.com/dbbbundesfrauenvertretung
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https://www.instagram.com/dbbfrauen/
https://www.facebook.com/dbbbundesfrauenvertretung/

